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DIE ALLEE.
Von Gustav Ammann, Zürich.

Der Begriff der doppelten Baumreihe, — wohl die ursprüngliche Auffassung
der Allee, — ist in unseren Tagen ein wesentlich anderer, als wie er früher auf-

gefasst worden war. Heute versteht man unter Allee die lockere Aneinanderreihung
von einzelnen, sich mit vollen Kronen
lose berührenden Baum-Individuen,
die in weiten Abständen in gewisser
Regelmässigkeit oder sogar unregelmässig

eine Strasse begleiten. Jedem
Baum ist durch die weite Stellung
in der Reihe und durch den Abstand
zwischen den Reihen die Möglichkeit
gegeben, sich als Einzelwesen voll
auswachsen zu können und eine
malerische oder seinem Charakter
entsprechende, ungezwungene Krone zu
entwickeln. Freiheit auch dem
Pflanzenwesen zu lassen, ihm die Möglichkeit

zu geben, seine ganze Individualität
zur Geltung zu bringen, hat unsere Zeit
zu dieser Auflösung des ursprünglich
ganz gegenteiligen Begriffes geführt.

Früher bestand die Allee aus

einem Guss. Die einzelnen Bäume

waren so eng aneinander gereiht, dass

ein geschlossenes Ganzes entstand,
dessen einzelne Bäume ineinander-
wuchsen und dadurch gezwungen
wurden, ihren Wuchs dem
Gesamteindruck der Allee unterzuordnen.
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Abb. i. Pappel-Allee bei Brig. Ein Schmuck der Strasse
wie des ganzen Tals. — Fig. i. Allée de peupliers dans
les environs de Brigue, un ornement de la route ainsi

que de toute la vallée.
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Von Otts/av /im/na/e«, Surick.

Oer Sejzrikl cler cioppelten IZaumreiKe, — woKI clie ursprünizlicke ^uttassuniz
cier iXIIee, — ist in unseren ^sgen ein wesentlicti ancierer, als wie er krüker auf-

szetasst worcien war. bleute verstekt man unter ^Ilee ciie lockere ^neinancierreikun^
von einzelnen, sicK mit vollen Kronen
lose berükrencien öaum-Inciiviciuen,
ciie in weiten ^bstäncien in gewisser
iZerzeimässizzKeit ocier so^ar unrezzei-

mässizz eine Strasse begleiten. )eclem
Kaum ist clurck clie weite Ztellunjz
in cier Heike unci ciurck cien ^bstanci
zwiscken cien kZeiben ciie iViöizIicKKeit

izeizeben, sicK als blirizelwesen voll
auswacksen zu Können unci eine
maieriscke ocier seinem dkarakter ent-

sprecker>6e, un^ezwuntzene Krone zu
entwickeln, freikeit auck ciem pklan-

zenwesen zu lassen, ikm ciie ivlöizlick-
Keitzu izeben, seine jzsnze Inciiviciualität

zur (Zeitung zu bringen, bat unsere z^eit

zu ciieser ^uflösunc; cies ursprünZIicK

ganz ^eizenteiliizen öelzriktes gekükrt.

krüker bestanci ciie ^liee aus

einem Ouss. Oie einzelnen Säume

waren so eniz anemancier jzereikt, cisss

ein izescKIossenes disnzes entstanci,

ciessen einzelne Läume ineinancier-

wucksen unci ciaciurck gezwungen
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Abb. 2. Aus dem Park in Versailles. Die Allee als
raumbildendes Element. Im Vordergrund die Brunnengruppe
„Der Sommer". — Fig. 2. Dans le parc de Versailles. L'allée
d'arbres constitue un élément de beauté dans la composition

du paysage. Au premier plan: l'Eté, statue allégorique.
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Abb. 3. Allee mit vollen Laubkronen am Quai In Rapperswil. — Fig. 2.
Allée d'arbres aux couronnes Intactes, bordant les quais de Rapperswil.

Es bestand für den Einzelbaum

nur die Möglichkeit der Entwicklung

nach einer Seite, statt nach

allen vier Himmelsrichtungen. Sein

normaler Wuchs wurde dadurch

verändert, in die Höhe getrieben.
Von den Nachbarbäumen in der

Reihe als von den gegenüber
gepflanzten Bäumen gepresst
entwickelte er sich mit freien Ästen

nur nach aussen, während einige
senkrecht aufstrebende Äste in der

Mitte den Dom schlössen. Alte
Alleen dieser Art, die wir überall
noch treffen, erinnern in der Tat

an die Säulenreihen gotischer Dome.
Im Innern strebt alles senkrecht

nach oben. Die hochragenden
Baumschäfte verzweigen sich in

einer gewissen Höhe in einzelne

aufstrebende, starke Astgerüste,
deren nach oben stehende Äste

und Zweige von der Mitte der
Allee aus immer mehr nach aussen

schwingen. Wie ein
Gewölbe schliesst das dichte
Blätterdach dieses

ausdrucksvolle und
charakteristische Astgerüst,

dessen äusserste und
unterste Zweige gleich
einem Vorhang oft bis

zum Boden über die
Aussenseiten der Stämme

herunterfallen, den mit
durchbrochenem Masswerk

und Fenstern
geschmückten Aussenwän-
den der Dome wieder
zu vergleichen.

Die schönsten Beispiele
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Iis bestanci für cien tlinzelbaum

nur ciie IViSglicKKeit cier IintwicK-

lung nacK einer Leite, statt nacK

allen vier biimmelsricbtungen. Lein

normaler Vi/uciis wurcie daciurcb

veränciert, in ciie biöbe getrieben.
Von cien I^acbbsrbäumeri in cier

Heike als von cien gegenüber ge-
pflanzten lZäurnen gepresst ent-

wickelte er sicK mit freien ^sten

nur nacK aussen, wäkrencl einige
senkreckt aukstrebencie ^ste in cier

ivlitte cien Dom scKIossen. ^Ite
Alleen dieser /^,rt, ctie wir überall
nocb treffen, erinnern in 6er Ist
an ciie Läulenreiben gotiscber Dorne.
Im Innern strebt alles senkrecbt

nacK «ben. Oie Kocbragencien
öäumsckäfte verzweigen sicK in

einer gewissen blöke in einzelne

aukstrebencie, starke ^stgerüste,
cleren nacb oben stebencie ^Xste

unci Zweige von cier ivlitte cier

/Xiiee aus immer mekr nacK aussen

scbwingen. Vt/ie ein (Ze-

wölbe sckliesst clas clickte

IZIätterciacK ciieses aus-

cirucksvolie uncl ckarak-

teristiscke ^stgerüst,
clessen äusserst« uncl

unterste Zweige gieicb
einem VorKang okt bis

zum lZoclen über clie

iXussenseiten cler Stämme

Kerunterkallen, cien mit
ciurckbrockenem Ivlass-

werk uncl Fenstern ge-
sckmückten ^ussenwän-
clen cler Oome wiecier

zu vergieicken.

Oie sckünsten öeispieie
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.40b. 4. Allee in Colombier. Gemischter Baumbestand in vier Reihen. Aufnahme von Jullien
Frères in Genf. — Fig. 4. Allée de quatre rangées d'arbres à Colombier. Photographie Jullien

Frères, à Genève.
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Abb. s- Hainbuchen-Lauben längs den Rebbergen oberhalb Vevey. Dem sonnigen Weg wird
Schatten gespendet, ohne dass der Ertrag der Reben gefährdet würde. — Fig. 5. Charmes
taillés en berceaux, le long de la route des vignes, au-dessus de Vevey. La chaussée est

ainsi ombragée en partie, sans que le vignoble en souffre.
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?röres in Lent, — /?<L, 4, Xllee cie qustre rsngees ci'srdres s Lolomdier, pliotogrspliie ^c,llien
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Sciistten gespenciet, onne clsss cler Lrtrsg cler kZe°den gekäiirclet v/ürcie, — /^ig, z, ÖKsrmes
tsiiiös en bercesux, ie long cle ls route cies vignes, su-ciesscis cie Vevev, l.s ciisussüe est

sinsi orndrsgee en psrtie, ssns que Ie vignobie en soutkre.
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dieser Art finden wir in den alten

Schlossgärten. Wurde doch gerade
dort durch den Einfluss des

gewaltigen Vorbildes von Versailles

jene grosse Auffassung von der

Verankerung der Gebäude im
architektonischen Garten immer
mehr verbreitet, und das Mittel
dazu bildete in der Hauptsache die
Allee. Wir finden wohl in dieser

Zeit den Höhepunkt in der
Entwicklung dieses Ausdrucksmittels,
mit Pflanzen Räume in der Natur zu
schaffen, deren vollste Beherrschung
ein Hauptproblem der damaligen
Zeit war. Sie erreichte denn auch in
der Verwendung der Allee die

grössten Ausdrucksmöglichkeiten,
und eine Raumschöpfung wie
Trianon mit seinem Garten, die
eine geschnittene Baumreihe
umschliesst, ist und bleibt ein Juwel
und Vorbild für Raumbildung
durch Pflanzenmaterial.

Die Wirkung der Allee als raumbildendes Element ist in unseren Tagen wieder
erkannt worden, und die Entwicklung von Haus- und Städtebau schöpft neue Kraft
an derselben Quelle, wo ein l'Enfant Projekte von unerhörter Kraft des Ausdruckes
und von einer Grosszügigkeit sondergleichen schuf.

Auch die Verwendung der Allee in der Landschaft, wie sie eine frühere Zeit
so meisterhaft zu brauchen verstand, ist ursprünglich diesem räumlichen Gefühl
zu verdanken. So gliedert die Allee die unermesslichen Ebenen und Flächen, die

Napoleon mit seinen Truppen durchzog und der dazu die ihm zusagende italienische

Spitzpappel hauptsächlich verwendet haben soll, deren Senkrechte die weiten Horizonte
unterbricht und Rhythmus und Abwechslung in ausdruckslose Landschaftsbilder

bringt. So markiert die Allee den Zugang zu den Schlössern und Herrschaftssitzen,
Städten und Dörfern in unserem Bern- und Waadtland, in Freiburg und Soiothurn.
Sie windet sich, geschnitten und als flaches Laubdach gezogen, durch alte Siedelungen,
wie Landeron, füllt den Graben in Aarau, begrenzt Ufermauern, krönt die
Hafendämme und bebaute Hügelkämme (Rapperswil).

Über den Abstand der Bäume in einzelnen Alleen mögen folgende Zahlen
orientieren :

Abb. 6. Friedhof-Allee in Trogen. Aufnahme von Haus
ammann in Heiden. — Fig. 6. Allée du cimetière de Trogen

Photographie Hausammann à Heiden.
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clieser ^rt kinden wir in clen alten

8cKlossgärten. Vt/urcle dock gerade
dort durck den rlinkluss des ge-
wältigen Vorbildes von Versailles

jene grosse Auffassung von der

Verankerung der (Zebäude im
arckitektoniscben (Zarten immer
mebr verbreitet, und das iVlittel

dazu bildete in der btauptsacke die
^liee. Vi/ir kinden wobl in dieser

?e!t den blökepunkt in der rlnt-
wicKlung dieses ^usdrucksmittels,
mit pflanzen Häume in der iVatur zu
scbakken, deren vollste öekerrsckung
ein Hauptproblem der damaligen
?eit war. 8ie erreicbte denn aucb in
der Verwendung der Hilee die

grössten ^usdrucKsmöglicKKeiten,
und eine paumscköpkung wie
l'rianon mit seinem (Zarten, die
eine gescbnittene rZaumreiKe um-
scbliesst, ist und bleibt ein ^uwel
und Vorbild kür paumbiidung
durcb pklanzenmateriai.

Oie V/irKung der ^llee als raumbildendes Clement ist in unseren l'agen wieder
erkannt worden, und die Entwicklung von blaus- und Städtebau scböpkt neue Krakt

an derselben (Zueile, wo ein I'Untant Projekte von unerbörter Krakt des Ausdruckes
und von einer (ZrosszügigKeit sondergleicben scbuk.

i^uck die Verwendung der ^iiee in der I_andscKakt, wie sie eine krübere ?eit
so meisterbskt zu braucben verstand, ist ursprüngiicb diesem räumlicben (Zekübl

zu verdanken. 8« gliedert die ^Ilee die unermesslicken Ebenen und ?IäcKen, die

iVapoleon mit seinen Gruppen durckzog und der dazu die ikm zusagende italieniscke

8pitzpappei KauptsacKlicK verwendet Kaden soll, deren 8enKrecKte die weiten btoriznnte
unterbrickt und PKvtKmus und ^bweckslung in ausdruckslose i_andsckaktsbilder

bringt. 80 markiert die ^llee den Zugang zu den 8cKI«ssern und l-lerrsckaktssitzen,
8tädten und Oörkern in unserem Lern- und Vt/aadtiand, in preiburg und 8«lotKurn.
8ie windet sicK, gescknitien und als klackes I.aubdacK gezogen, durck alte 8iedeiungen,
wie l_anderon, küllt den (Zraben in ^arau, begrenzt Okermauern, Krönt die ttsken-
dämme und bebaute btügeikämme (papperswii).

Ober den Abstand der IZäume in einzelnen Alleen mögen folgende Labien
orientieren:

>ibb, S, ?riecli>«k-^>>ee in trogen, ^utnsnme von ttuus-
gmmcinn in tteicien, — ^iK, S. ^ilee ciu cimetiere cie 1°r«gen,

pnvtogrspkie trsussmmsnn s tteicien.
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Ort Baumart Reihen Ab'SSl RSSÎS?hgn d^n RefhJn Bemerkg.

Engl. Garten, Lausanne Ulmen 4 3X6X3 5
Colombier gemischt 4 5X12X5 5
Schloss Hauteville, Vevey. Ulmen 4 4X8X4 3 1 km lang

„ „ „ Linden 4 8X16X8 4
Landstrasse bei Brig Pyram. Pappeln 2 8 6
Quai von Vevey Platanen 1 12 flach geschnitten
Schloss Hauteville Platanen 2 7 7

Je nach den Abständen zwischen und in den Reihen wird ein ganz verschiedener
Eindruck erweckt. Ich erinnere mich an den unvergesslichen Anblick einer Pappelallee

in Magdeburg. Es waren Bäume von einem seltenen Stammumfang, die aber
so dicht gepflanzt waren, dass zwischen den Stämmen nur etwa ein Meter Entfernung
blieb. Einen ähnlichen Eindruck erweckt die uralte Ulmenallee des Schlosses Hauteville

bei Vevey, wo die dicken Stämme auf drei Meter Entfernung stehen. Dass hier
auch in anderer Beziehung eine verschiedene Auffassung zur Geltung kommt, liegt
schon in der Tatsache, dass diese Allee bei dem geringen Abstand, vierreihig
gezogen, über 1300 Bäume benötigte. (Sie ist etwa 1 km lang.) Der Auftraggeber von
heute würde, ich wette darum, unter diesen Umständen aus „praktischen" Gründen
die Entfernung der Bäume auf 10 Meter gefordert haben und damit die Kosten für
etwa 1000 Bäume gespart, damit allerdings auch die Wirkung geopfert haben!

Ich möchte meine Ausführungen nicht schliessen, ohne noch eine merkwürdige,
aber nachahmenswerte Verwendung von Pflanzen als Allee- „Ersatz" erwähnt zu
haben, die ich im Welschland zum ersten Male auf öffentlichem Grunde sah. Um
die Trottoirs der Strassen, die durch die Weinberge führen, zu beschatten und
doch durch den Schatten hoher Bäume den Ertrag der Reben nicht zu beeinträchtigen,
sind oberhalb Vevey Hainbuchenlauben gepflanzt. Der beabsichtigte Zweck wird
damit voll erreicht und zugleich eine sehr schöne Wirkung erzielt. Die Hainbuchen
stehen als Pfeiler auf der Bordsteinseite in etwa 3 m Entfernung und sind
dazwischen auf 2 m Höhe bogenförmig ausgeschnitten. Von dieser Höhe an werden sie
wie das freistehende Dach eines Bahnperrons über den Fussgängersteig gezogen.
Die ganze Höhe des Laubdaches beträgt etwa 2. 60 m. An gekrümmten,
mauerbegrenzten Strassen ist die Überschneidung sowie die Licht- und Schattenwirkung
ausgezeichnet und der Ausblick durch die Bogen auf die Landschaft einzigartig.

Damit möchte ich meine Zeilen schliessen, die den Zweck haben sollen, der
Allee, ihrer Wirkung und Verwendung wieder neue Freunde zu werben. Ganz
besonders die „Ausfallstrassen" der Grossstädte sollten alle mit Alleen versehen
werden. Langweilige Übergangsstellen zu Wald und Landschaft gibt es noch

genug, die durch Alleepflanzung abwechslungsreicher gestaltet werden können!

DAS BESCHNEIDEN VON AKAZIENBÄUMEN.
Von E. Albrecht, Stadtgärtner, Bern.

Die Verunstaltung der schönen und zierlichen Akazien durch das Beschneiden
ist zu einer jährlich wiederkehrenden Gewohnheit geworden. Wie die Hausmutter
die Herbstputzete zur bestimmten Zeit nach alter Sitte vornimmt, ebenso glaubt
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Ort Ssumsrt «einen ^...nci^2«igc>.„ ^.w„gw g^^^
l^ngi. Qsrten, bsussnne kirnen 4 3X6X3 5
Lolombier gemiscbt 4 5X12X6 5
ZcKIoss blsuteville, Vevex. ttimen 4 4X3X4 3 I Km Isrizz

„ „ „ l.incten 4 SXISX8 4
t.sncistrssse bei örig pvrsm. psppeln 2 3b(Zusi von Vevev plstsneri I 12 II»«I> gesoknitte»
LcKIoss bisutevilie plstsnen 277^e nacK cien ^bstänäen zwiscken unä in äen Heiken wirä ein ganz versckieäener
rlinciruck erweckt. IcK erinnere micK sn äen unvergessiicken Anblick einer Pappel-
alles in ivlagäeburg. rls waren Läume von einem seltenen Stammumkang, äie aber
so ciickt gepflanzt waren, äass zwiscken äen Stämmen nur etwa ein iVleter Entfernung
blieb, keinen äkniicken tlinäruck erweckt äie uralte Olmensllee äes ScKIosses rlaute-
ville bei Vevev, wo äie ciicken Stämme auf cAn iVleter Entfernung steken. Oass Kier
auck in anäerer LezieKung eine versckieäene Auffassung zur (Zeltung Kommt, liegt
sckon in äer 1'atsscKe, äass äiese ^llee bei äem geringen ^bstanci, vierreibig ge-
zogen, über I3W Läume benötigte. l^Sie ist etwa l Km lang.) Oer Auftraggeber vun
Keute würäe, ick wette äarum, unter äiesen t^mstäncien aus „praktiscken" (Zrünäen
äie tlntkernung äer Läume auf 10 iVleter gekoräert Kaden unä äamit äie Kosten für
etwa iOUl) Läume gespart, äamit aiierciirigs auck äie Vi/irKung geopfert Kaden!

IcK möckte meine ^uskükrurigen nickt sckliessen, okne nocK eine merkwürciige,
aber nackakmenswerte Verwenäung von pflanzen als ^Ilee- „Ersatz" erwäknt zu
Kaden, äie ick im Vt/elscKIanä zum ersten iViaie auf ökkentlickem (Zruncie sak. I^tm

äie l'rottoirs äer Strassen, äie äurck äie Vl/einberge kükren, zu besckatten unä
äock äurck äen ScKatten Koker Läume äen Ertrag äer Heben nicbt zu beeinträcbtigen,
sinä oberbalb Vevev biainbuckeniauben gepklsnzt. Oer beabsicktigte XwecK wirä
äamit voll erreickt unä zugleick eine sekr scköne Vi/irKung erzielt. Oie blambucken
steken als Pfeiler auf äer Lorcisteinseite in etwa 3 m Untkernung unä sinä
ciazwiscken suk 2 m blöke bogenförmig susgescknitten. Von äieser btöbe an weräen sie
wie äas kreistebencie Oscb eines ösbnperrons über äen l^ussgängersteig gezogen.
Oie ganze blöke äes t.aubäackes betrögt etwa 2. oll m. ^n gekrümmten, mauer-
begrenzten Strassen ist äie OberscKneiäung sowie äie I_icKt- unä ScKattenwirKung
ausgezeicknet unä äer Ausblick äurck äie Logen auk äie I_anäscKakt einzigartig.

Oamit möckte ick meine seilen sckliessen, äie äen z^weck Kaden sollen, äer

^llee, ibrer Wirkung unä Verwenäung wieäer neue lreunäe zu werben. (Zanz
besonäers äie ,,/Xuskaiistrassen" äer (Zrossstäcite sollten alle mit Alleen verseken
weräen. langweilige Obergangsstellen zu Vi^älci unä I_anäscKakt gibt es nocb

genug, äie äurck ^lieepklanzung sbwecksiungsreicker gestaltet weräen Können!

ö^8(I^i>I!iIl)Iii>I V0I^ ^I<^lIil>Iö/X^tV.Iii>I.
Von ^. /t/b^c/tt!, ätsgt^srtner, Lern.

Oie Verunstaltung äer sckönen unä zierlicken Akazien äurck äss LescKneiäen
ist zu einer jäkrlick wieäerkekrenäen OewoKnKeit geworäen. Vt/ie äie Hausmutter
äie bierbstputzete zur bestimmten Teit nacK alter Sitte vornimmt, ebenso glaubt
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